Eiyenchum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 8. Juni 1885. 


vn . N 5 or 
y AAN . 
‚ 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mi. 50 Pf. 
N Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


eilung. 


Nr. 260. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Junt. Der „Reichs anzelger“ 
meldet an der Spitze ſeiner jüngſten Nummer: 
„Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät 
des Kalſers und Königs ſchreitet ohne Störung 
in erwünſchter Weiſe vorwärts.“ a 

— Die mehrfach verſchobent Abreiſe der 
Frau Großverzogin von Baden iſt nunmehr auf 
Montag Abend feſtgeſetzt. 

— Die „Germania“ hält ſich für berechtigt, 
die von dem Kronpriazen in Königsberg i. Pr. 
gehaltene Rede dahin zu interpretiren, daß die⸗ 
ſelbe beſtimmt ſei, Denjenigen eine Lektion zu er⸗ 
theilen, „welche ſich die Pflege des Chauvinismus 
zu einer Art politiſchen Sport machen.“ Daß der 
Erbe des Thrones in ſeiner Rede ſehr nachdrück⸗ 
lich der „Gefahren fremder Art und fremden We⸗ 
ſens“ gedacht hat, wenn auch mit dem Ausdruck 
des Vertrauens, daß wir dieſelben für unſer, ſo 
Gott will, immer mehr erſtarkendes Staats weſen 
nicht zu fürchten hätten, übergeht das ultramon- 
tane Blatt wohlweislich mit Stillſchweigen. 

— Aus Sigmaringen wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: 

Die Beiſetzung der Leiche des Fürſten An- 
ton iſt unter Betheiligung der zahlreich hier an- 
weſenden Fürſtlichkeiten, Generale, der weltlichen 
und geiſtlichen Behörden und der Deputationen 
der Regimenter, deren Chef der Verſtorbene ge- 
weſen, erfolgt. Nach feierlichem Trauergottesdienſte 
in der Stadtkirche ſetzte ſich der Leichenzug nach 
der Familiengruft in Bewegung. Unmittelbar 
hinter dem Sarge ſchritt der Kronprinz, ihm zur 
Seite Fürſt Leopold von Hohenzollern und König 
kerl von Rumänien, ſodann folgten der Groß- 
erzog von Baden, der Hering von Anhalt, Prinz 
Wilhelm von Würtemberg, Fürſt von Fürſten⸗ 
g und die übrigen zur Beiſetzung erſchtenenen 
ö fürſtlichen Perſonen. Der Kronprinz hatte ſofort 
nach ſeiner Ankunft einen Kranz am Sarge des 
Fürſten niedergelegt. f 

— Am 8. Juni ſind 70 Jahre verfloſſen 
jeit dem Tage, wo Kaiſer Wilhelm in der 
Schloß kapelle zu Charlottenburg durch den Hof- 
prediger Ober-Konſiſtorialrath Dr. Ehrenberg kon⸗ 
ſirmirt worden iſt. Prinz Wilhelm hatte aus die⸗ 
ſem Anlaſſe ſeine Lebensgrundſätze und Gelöbniſſe 
aufgezeichnet; folgende Sätze daraus mögen hier 
ihre Stelle finden: „Ich will nie vergeſſen, daß 
der Fürſt doch auch Menſch — vor Gott nur 
Menſch iſt, und mit dem Geringſten im Volke die 
Abkunft, die Schwachheit der menſchlichen Natur 
und alle Bedürfniſſe derſelben gemein hat, daß 
die Geſetze, welche für andere gelten, auch ihm 
vorgeſchrieben find und daß er, wie die Andern, 
einſt über ſein Verhalten wird gerichtet werden. 
Mir ſoll Alles Heilig fein, was dem Menſchen bei- 
lig fein muß. Ich will dem Glauben der Chriſten, 
für den ich mich in dieſen Tagen bekenne, immer 
getreu bleiben, ihn jederzeit in Ehren halten und 
mein Herz immer mehr für ihn zu erwärmen 
ſuchen. Mein Fürſtenſtand ſoll mich nicht verbin ⸗ 
dern, demüthig zu ſein vor meinem Gott. Bet allem 
Guten, das mir zu Theil wird, will ich dankbar auf 
Gott blicken und bet allen Uebeln, die mich treffen, will 
ich mich Gott unterwerfen, feſt überzeugt, daß er überall 
mein Beſtes beabſichtige. Ich will mich vor Allem 
„ wodurch ich mich als Menſch erniedrigen 
würde; als Fürſt würde ich mich dadurch noch 
mehr erniedrigen. Ich weiß, was ich als Menſch 
und als Fürſf der wahren Ehre ſchuldig bin. Nie 
will ich in Dingen meine Ehre ſuchen, in denen 
nur der Wahn ſie finden kann. Meine Kräfte 
gehören der Welt, dem Vaterlande. Ich will da⸗ 
ber unabläſſig in dem mir angewieſenen Krelſe 
thätig fein, meine Zeit auf das Beſte anwenden 
und fo viel Gutes ſtiften, als in meinem Ber- 
mögen ſteht. Ich will ein aufrichtiges, herzliches 
Wohlwolen gegen alle Menſchen, auch gegen die 
Geriugſten — denn ſie find Alle meine Brüder 
— bet mir erhalten und beleben. Ich will mich 
meiner fürſtlichen Würde gegen Niemand überhe⸗ 
ben, Niemanden durch mein fürſtliches Anſehen 
drücken und wo ich von Anderen etwas fordern 
muß, mich dabei herablaſſend und freundlich zei⸗ 
gen und ihnen die Erfüllung ihrer Pflicht, jo viel 
ich kann, zu erleichtern ſuchen. Ich achte is viel 
höher, geliebt zu fein, als gefürchtet zu werden 
oder blos ein fürſtliches Anſehen zu haben. Den 
Pflichten des Dienſtes will ich mit großer Pünkt⸗ 


lichkelt nachkommen und meine Untergebenen zwar 


mit Ernſt zu ihrer Schuldigkeit anhalten, aber 
ihnen auch mit freundlicher Güte begegnen. Je⸗ 
den Tag will ich mit dem Andenken an Gott und 
meine Pflichten beginnen und jeden Tag mich über 
die Anwendung des verfloſſenen Tages ſorgfältig 
prüfen. Verderbte Menſchen und Schmeichler will 
ich entſchloſſen von mir weiſen, die Beſten, die 
Geradeſten, die Aufrichtigſten ſollen mir die Lieb⸗ 
ſten ſein.“ 

— Dem „Hamb. Korr.“ meldet man von 
bier: „Der Vertrag mit dem Norddeutſchen Lloyd 
iſt innerhalb der Reichsbehörden nahezu fertig 
und wird wahrſcheinlich erſt formell abgeſchloſſen, 
nachdem das Einverſtändniß des Bundesrathes ge- 
ſichert iſt. Vliſſingen wird angelaufen. Das Anlau- 
fen von Southampton ſeitens des Reiches wird abge- 
lehnt. Die Eröffnung der Fahrt findet am 1. April 
1886 ſtatt. Die Frachtparttät für Hamburg iſt 
geſichert.“ Nach einer anderen Meldung ſollte 
Antwerpen angelaufen werden. 

— Der vom Präſidenten Cleveland zum 
Unterrichtsminiſter der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ernannte Herr Heinrich Raab iſt ein 
geborener Deutſcher und ſtammt aus Wetzlar. 
Derſelbe war bisher Unterrichtsminiſter des Staa; 
tes Illinois. 

— Ueber die Biſchofs⸗Kandidaturen berichtet 
die „Schleſ. Ztg.“ aus Breslau: 

Kürzlich weilte der Biſchof von Ermland, 
Dr. Krementz, hierſelbſt zum Beſuche bei dem 
Fürſtbiſchofe von Breslau, Or. Robert Herzog. 
Wie wir hören, dürfte es ſich bei dieſem Beſuche 
darum gehandelt haben, entweder einen Kleriker 
aus der Diözeſe Breslau ausfindig zu machen, 
welcher geeignet erſcheinen würde, von Seiten der 


Kirche als Nachfolger des bekanntlich als Erz⸗ 


biſchof von Köln in Ausſicht genommenen Ur. 
Krementz auf dem ermländiſchen Stuhle vorge⸗ 
ſchlagen zu werden, ober einen oberſchleſiſchen, 
utraquiſtiſchen Kleriker zu finden, welcher von der 
Kurie als neuer Kandidat für den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Gneſen⸗Poſen nominirt werden könnte. 
Es tt nach unſerer Information auch möglich, 
daß Biſchof Dr. Krementz und Fürſtbiſchof Dr. 
Herzog über die eine wie über die andere der 
beiden Fragen verhandelt haben. Als hierbei für 
den ermländiſchen Biſchofsſitz in Ausſicht genom⸗ 
mener Kandidat aus dem dieſſeitigen Klerus wird 


uns der reſidirende Domherr an der hieſigen. 


Kathedrale, Dr. Hugo Lämmer, genannt. Der⸗ 
ſelbe jet Ermländer von Geburt (geboren zu Al- 
lenſtein am 25. Januar 1835), dem papſtlichen 
Stuhle, bei welchem er u. a. die Würde eines 
Protonotartus bekleidet, genehm und zugleich bei 
den Staatsbehörden persona grata, ſo daß ſeine 
Kandidatur eine beſonders glückliche würde ge⸗ 
nannt werden können. Kanonikus Lämmer iſt 
allerdings körperlich leidend, dürfte aber den An- 
forderungen des biſchöflichen Amtes in Ermland 
doch wohl gewachſen ſein. Darüber, ob bei der 
Konferenz des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog mit dem 
Biſchof Ur. Krementz ein oberſchleſiſcher Kleriker 
gefunden worden iſt, der als geeignet erſcheinen 
würde, für Poſen⸗Gneſen vorgeſchlagen zu werden, 
verlautet nichts. | 


— An der Spitze der welſiſchen „Deutſchen 
Volkszeitung“ erlaſſen die Herren C. Graf von 
Bernſtorff und Geh. Legationsrath a. D. H. von 
Oertzen-Leppin eine gemeinſchaftliche Erklärung, 
Datirt aus Beſeritz in Mecklenburg⸗Strelitz, gegen 
den preußtſchen Antrag in der braunſchwelgiſchen 
Frage. Die Veröffentlichung ſcheint von den Ur⸗ 
hebern oder von dem genannten Blatte für ſehr 
gefährlich erachtet worden zu ſein, denn der eine 
der Unterzeichner, Herr von Oertzen, hat ad hoc 
die redaktionelle Verantwortlichkett für den Theil 
der „Deutſchen Volkszeltung“, welchen die Erklä⸗ 
rung ausfüllt, übernommen. Die Vorſicht war 
wohl kaum nothwendig; die Kundgebung der bei- 
den Herren enthält nichts Anderet, als was die 
Partiſant des Herzogs von Cumberland ſonſt vor⸗ 
zubringen pflegen. Erwähnenswerth iſt allenfalls 
folgender Paſſus: 

„Mag es der preußiſchen Regierung bedenk ⸗ 
lich erſcheinen, den Herzog in der Nähe jeiner 
alten Stammlande zu ſehen, in welchen — wie 
die Motive des priußiſchen Antrages ſelbſt zu⸗ 
geben — die Mehrzahl (2) der Bevölkerung dem 
Herzoge mit unverbruchlicher deutſcher Treue an- 
bängt, fo find dieſer Sachlage unſeres Erachtens 
wohl Motive für Herbeiführung einer friedlichen 


Löſung der hannoverſchen Frage im Wege beider- [muß fi die Thatſache aber vergegenwörtigen, um 


ſeitigen Entgegenkommens zu entnehmen, nicht 
aber ein Rechtstitel für eine Gewaltthat, welche 
das legitime Recht jedes deutſchen Fürſten auf den 
angeſtammten Thron in Frage ſtellen und zum 
Spielball politiſcher Intereſſen machen würde.“ 

Alſo um die Regierung des Herzogs von 
Cumbzrland in Braunſchweig zu ermöglichen, ſoll 
Preußen eine „friedliche Löſung der hannoverſchen 
Frage im Wege beiderſeitigen Entgegenkommens“ 
herbeiführen. Ob darunter die Herausgabe der 
ganzen Provinz Hannover oder nur eines Theiles 
derſelben an den Herzog von Cumberland verſtan⸗ 
den wird, ſteht dahin. 

— Die diesjährigen Flotten⸗Mandver wer⸗ 
den, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, von einem 
gemiſchten Geſchwader ausgeführt, zunächſt in der 
Oſtſee und ſodann in der Nordſee ſtattfinden. 
Das Hauptmanöver wird vor Wilhelms hafen ver- 
anſtaltet werden. In Kiel wird in den erſten 
Tagen des Auguſt ein Geſchwader, beſtehend aus 
den Freiwilligen⸗Schulſchiffen „Stein“, „Sophie“ 
und „Olga“, den Schiffsjungen⸗Schulſchiffen 
„Luiſe“, „Ariadne“, „Musquito“ und „Rover“, 
ſowie dem Kadetten-Schulſchiff „Niobe“ formirt 
werben, welches zunächſt Evolutlonen in der Oſtſee 
und Rekognoszirung der verſchledenen Häfen vor⸗ 
nehmen wird. Am 1. Auguſt tritt ferner in Kiel 
bie Torpedoboote flottille, beſtehend aus dem Banzer- 
fahrzeug „Brummer“, dem Aviſo „Blitz“ und 15 
Torpedobooten, zuſammen. Ferner werden an den 
Flottenmanövern, ſoweit bis jetzt bekannt, theil⸗ 
nehmen die Schiffe „Hanſa“, „Batern“ und 
„Moltke“ von der Oſtſeeſtatton und „Mars“ und 
„Irtedrich Karl“ von der Nordſeeſtation; der „Kö⸗ 
nig Wilhelm“ wird wahrſcheinlich erſt an dem 
Hauptmanöver vor Wilhelmshafen theilnehmen 

— Der Telegraph hat bereits gemeldet, daß 
der Sultan dem Herrn von Radowiltz die 
Plaque mit Brillanten zum Osmanieh⸗Orden 
erſter Klaſſe verliehen hat. Die Verleihung kam 
ganz plötzlich motu proprio und macht in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen von ſich reden, weil die fragliche 
Auszeichnung ungewöhnlich iſt; es hat kaum je⸗ 
mals ein Botſchafter, ſo lange er hier im Dienſte 
war, die Brillanten bekommen. Hier und da 
werden Vermuthungen aufgeworfen des Inhalts, 
daß der Orden in dieſem Falle eine ganz beſon⸗ 
dere politiſche Bedeutung habe. „So viel ich 
weiß“, ſchreibt der Korreſpondent der „Köln. Z.“, 
„iſt das nicht der Fall. Einerſeits darf man in 
der Verleibung des Ordens einen Ausdruck per⸗ 
ſönlichen Wohlwollens und Vertrauens ſehen, wel⸗ 
ches der Sultan dem deutſchen Botſchafter zu Theil 
werden läßt, andererſeits wird man aber auch nicht 
fehl gehen, wenn man annimmt, der Sultan habe 
damit ſein Feſthalten an derjenigen Polttik befun⸗ 
den wollen, welche die deutſche Regierung ihm 
durch den Botſchafter hat anrathen laſſen. Jud em 
die Pforte ſich für ihre Neutralität ausſprach, hat 
ſie das Ihrige zur Erhaltung des Friedens in 
Europa beigetragen, und die Nachwirkung davon 
iſt, daß ihr eine Vergrößerung ihres Kredits im 
europäiſchen Rath merklich wird. Der Sultan 
bat durch die dem deutſchen Botſchafter erzeigte 
Höflichkeit ſeine Anerkennung dieſer Thatſache kund⸗ 
gegeben.“ 

— Eine merkwürdige ofſtziöſe Leiſtung bringt 
die „Köln. Ztg.“ in nachfolgender Berliner De⸗ 
peſche: 

Der Prunk, mit dem Frankreich ſeinen gro⸗ 
ßen Todten Viktor Hugo begraben hat, iſt hier 
mit Intereſſe und, man kann jagen, mit Sym⸗ 
pathie beobachtet worden, da Deutſchland in Vik⸗ 
tor Hugo immer nur den hervorragenden Dichter 
erblickte, und dagegen über den phantaſtiſchen Po ⸗ 
litiker, der ſich in Frankreich ſelbſt erbitterte Geg⸗ 
ner gemacht hatte, vollſtändig hinwegſah. Es iſt 
deshalb auch aufgefallen, daß in dem Trauerzuge 
vom Triumphbogen nach dem Pantheon gerade die 
deutſche Fahne gefehlt hat — und wohl aus 
trijtigen Gründen. Die Thatſache an ſich iſt un⸗ 
erheblich, aber als ein Zeichen der Lage erſcheint 
es inſofern von Intereſſe, als es anzeigt, daß 
trotz der guten Beziehungen, wit ſie ſeit langer 
Zeit zwiſchen der deutſchen und der franzöſtſchen 
Regierung beſtehen, der Grundton der öffentlichen 
Meinung in Frankreich Deutſchland gegenüber un- 
verändert zu ſein ſcheint, d. b. ein feindlicher ge⸗ 
blieben iſt. Es wäre überflüſſig, weitere Bemer⸗ 
kungen an dieſe Brobachtungen zu knüpfen; man 


nicht in einſeitiges Vergeſſen zu verfallen. 


— Der erſte Gaſt, den Fürſt Bismarck in E 


Kiſſingen empfing, war — Karl Helmerding! Am 
Donnerſtag kam der Reichskanzler in Kiſſingen an 
und am Freitag ſchon überbrachte ein Kammer- 
diener unſerm Helmerding die Einladung zum Di⸗ 
ner für Abends 6 Uhr Pünktlich war Herr Hel- 
merding zur Stelle. Am Diner nahmen nur der 
Reichskanzler, Graf Wilhelm Bismarck und Helmer⸗ 
ding Theil, den der Fürſt mit den Worten begrüßte: 
„Helmerding, Sie ſind der erſte Menſch, den ich 
hier in Kiſſingen empfange und ſpreche.“ Zwei 
Stunden blieb Helmerding beim Reichskanzler, der 
bet Tiſche zwanglos plauderte, viel und herzlich 
lachte. „Nicht um eine Million würde ich dieſe 
zwei ſchönſten Stunden meines Lebens hingeben“, 
jo ſchließt Helmerding einen Brief an einen hleſi⸗ 
gen Freund, dem er über die Einladung berichtete. 
Helmerbing war übrigens ſchon früher Gaſt des 
Bis marck'ſchen Hauſes. 

— Vom Grafen Tolftoi verlautet neuer⸗ 
dings, wie aus Petersburg geſchrieben wird, daß 
er im Laufe des Junt, wenn es ſein Zuſtand und 
die Aerzte erlauben, für einige Tage nach Peters⸗ 
burg zu kommen gedenke, um dann aber ſofort 
wieder nach ſeinem jetzigen Aufenthaltsorte, auf 
ſein im rjäſanſchen Gouvernement gelegenes Gnt, 
zurückzukehren. Man behauptet, daß der Miniſter 
nur hierherzukommen beabſichtige, um ſeinem kaiſer⸗ 
lichen Herrn für die in der Krim, im Luſtſchloß 
Livadia genoſſene Gaſtfreundſchaft zu danken; bet 
dem leidenden Zuſtande des Grafen klingt das 
aber gar zu wenig glaubhaft. Es erſcheint viel 
wahrſcheinlicher, daß es ih um perſönliche Vor⸗ 
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ſchlage des Grafen für einen eventuellen Nach⸗ X 
„ Miniſter 


folger handelt, denn das Gerücht, de Miniſte 
würde nach Beendigung feines achtmonatlichen Ur 
laubs nicht wieder ſein Portefeuille übernehmen, 
hält ſich aufrecht. Dagegen heißt es jetzt, daß 
Proſeſſor Sachargin, der ihn neuerdings behan⸗ 
delnde Moskauer Arzt, als eigentlichen Sitz und 
Herd der Krankheit des Grafen ein ziemlich weit 
vorgeſchrittenes Nierenleiven konſtatirt, und dem⸗ 


entſprechend auch die ganze bisherige Behandlung 


des Kranken verworfen und abgeändert habe. 


Ausland. 

Paris, 5 Juni. Ueber die Teſtamente Bit- 
tor Hugos verlautet jetzt, daß deren zwei eröffnet 
worden find, von denen das eine auf das Ber- 
mögen und deſſen Verwaltung, das andere auf 


die Iteractjche Hinterlaſſenſchaft des Dichters Br 


zug hat. Das erſte, unter deſſen Vollſtreckern 
auch der Präffdent der Republik genannt wird, 
begünſtigt die Enkel Georges und Jeanne Hugo 
zum Nachtheile ihrer Tante Adele Hugo, welche, 
wie ſchon erwähnt, ſeit Jahren in einer Irren 
anſtalt weilt und eigentlich Anſpruch auf die 


Br: 
Hälfte des väterlichen Bermögers hätte, da ihr 


Bruder Francois und ihre Schweſter Leopoldine 
ohne Nachkommenſchaft geſtorben find. Fünf Mil- 
lionen ſollen bei Rothſchild in Verwahrung liegen ; 
ob der Verſtorbene ſonſt noch Werthpapiere beſaß, 
wird ſich erſt bet der Löſung der Stegel zeigen, 


die jetzt erfolgen kann, da die Votmünder der 


Enkel ernannt find. Ein Familtenrath bat näm⸗ 
lich deren Mutter, Frau Lockroy, und mit ihr zu⸗ 


gleich den Abg. Lockroy, dann aber auch noch Leo a 


pold Hugo, einem Neffen des Dahingeſchiedenen, 
die Vormundſchaft übertragen. Die andere letzt⸗ 
willige Verfügung beſchäftigt ſich mit den hinter⸗ 
laſſenen Manuffrirten, die nach der Berechnung 


des Dichters noch zen Mände aus machen jollen. Fü | 


Drei find ſchon vrudfähig, : übrigen ſollen von 
Auguſte Vacquerie, Paul Meurice und Erneſt Le⸗ 
fevre zuſammengeſtellt werden. 
daß der eine oder andere dieſer Freunde ſtürbe, 


ehe die Arbeit ganz vollendet wäre, hat Bitter 


Hugo ſchon feinen jüngeren Nachfolger ernannt 
Die Dienſte, welche Vacquerte und Gerofien it 
dieſer Angelegenheit leiſten werden, will der Teſta 
tor mit einem Gewinnantbeil an dem Erlös de 
neuen Bände belohnt wiſſen. Die Manufkript 


der bereits gedruckten Werke hatte Viktor Hug. 
ſeiner Freundin Frau Drouet vermacht, unter der 


Bedingung, daß fie bei ihrem Ableben an die Na- 
tionalbibliothek übergehen ſollten. 


troffen hat. — Einige klerikale Blätter, de. 


Für den Un, 


Frau Drouet 
iſt aber ſchon vor Jahresfriſt dem Dichter m 
Tode vorangegangen und es wird ſich erſt zeigen, 
ob der Verſtorbent anderweitige Verfügungen ge⸗ ; 


Br 
/ 


! 
. 


„Monde“ voran, hatten das Gerücht verbreitet, 
Biktor Hugo hatte auf feinem Sterbelager nach 
einem Prieſter dringend verlangt, wäre aber mit 
ſeiner Bitte von der ihn umgebenden Familie ab⸗ 


gewieſen worden. Der Profeſſor Vulpian, der 
als Gewährsmann genannt worden war, erklärt 
aber des Beſtimmteſten, er ſei an dem müßligen 
Geſchwätz unſchuldig. Anderſeits erzählen die re⸗ 
publikaniſchen Blätter einen Vorfall, der auch noch 
der Beſtätigung bedarf, ſo ungeheuerlich klingt die 
Geſchichte. Ein Zögling des Lyc6e Condorect, 
der in der Ecole Fénelon für Koſt und Woh- 
nung Stipendiat war und in der erſteren Eigen- 
ſchaft im Leichenzuge folgte, ſoll auf Befehl des 
Erzbiſchofs von Paris, der von ſeinem Vergehen 
Kenntniß erhielt, aus der Ecole Fenelon ausge- 
wieſen worden ſein. Mgr. Guibert hätte noch hin⸗ 
zugefügt, wenn der Direktor der Schule Schwle⸗ 
rigkeiten mache, ſo belege er die ganze Anſtalt mit 
dem Interdikt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juni. Auf Grund einer geſche⸗ 

henen Anfrage, ob bei dem Standesbeamten die 
nachträgliche Anzeige der Vornamen eines Kindes 
zum Geburtsregiſter (dritter Abſatz des $ 22 des 
Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875) durch ein 
amtliches Schreiben des mit der Taufe betrauten 
Geiſtlichen erfolgen dürft, iſt im Einverſtändniß 
mit dem Reichs juſtizamt die minifterielle Entſchei⸗ 
dung dahin ergangen, daß die nachträgliche An⸗ 
zeige der Vornamen ebenſo wie die des Geburts⸗ 
falles ſelbſt mündlich zu machen und eine Aus⸗ 
nahme hiervon lediglich in denjenigen Fällen zu ⸗ 
läſſig iſt, in welchen nach S 20 des Geſetzes die 
letzterwähnte Anzeige ſchriftlich erfolgen darf. Es 
ſind dies die Anzeigen von Geburten, welche ſich 
in öffentlichen Entbindungs-, Hebammen-, Kran⸗ 
ken-, Gefangen - und ähnlichen Anſtalten ſowie in 
Kaſernen ereignen, wo die Verpflichtung zur ſchrift⸗ 
lichen Anzeige ausſchließlich den Vorſteher der An- 
ſtalt oder den von der zuſtändigen Behörde ermäch⸗ 
tigten Beamten trifft. 
Wie bisher ſchon, wird auch in dieſem 
Jahre den während der Sommerferien in die 
FJerienkolonien zu ſendenden Kindern und deren 
Begleitern gegen Vorzeigung einer Beſcheinigung 
des betreffenden Ausſchuſſes bei der Hin ⸗ und 
Rückreiſe auf allen preußiſchen Staatselſenbahnen 
die Fahrt in dritter Wagenklaſſe der gewöhnlichen 
Perſonen- und Schnellzüge (jedoch nicht in den 
Kourter- und Eilzügen) auf Grund gelöſter Sol- 
datenkarten geſtattet, wobei zwei Kinder im Alter 
von noch nicht zehn Jahren auf ein ſolches 
Billet befördert und außerdem auf jedes Billet 
ein Gepäck-Freigewicht von 25 Kilogramm gewährt 
wird. 


— Von der Provinzial⸗Rentenbank für Pom⸗ 
nern ſind ſeit ihrem Beſtehen bis zum 1. April 
. J. an Rentenbriefen 40,316,835 M. in Um- 
auf geſetzt und 7,284,675 M. ausgelooſt, ſo daß 
im 1. April noch 33,032,160 unverlooſt in Um⸗ 
auf geweſen ſind. 

— Die jetzt tagende Schwurgerichts⸗ 
periode wird bis Freitag, den 12. d. M., 
währen; am letzten Tage kommt die Anklage wi⸗ 
der den Uhrmacher Marquardt und den 
Kaufmaun Neumann wegen betrügeriſchen 
Bankerotte, Urkundenfälſchung und Unterſchlagung 
zur Verhandlung. 

— Geſtern, Sonntag Abend, kurz vor 9 Uhr, 
bei faſt noch Tageshelle, zog anſcheinend über dem 
Remig- Ederberger Thale in ungefährer Höhe von 
etwa 30 Grad oder 100 Meter, in horizontaler 
Linie und in Sternſchnuppengeſchwindigkeit, zuletzt 
etwas verlangſamend, ein glänzendes Meteor, an- 
fänglich in Geſtalt eines kleinen länglichen Pro⸗ 
jektils, zuletzt in der eines Eies und ungefähr 
auch ſolcher Größe, zuerſt mit violettem, nachher 
mit gräulichem, hell leuchtendem Lichte, ohne ir ⸗ 
gend welches Geräuſch und ohne Lichtſchweif, über 
dem Gute Eckerberg ebenfalls ohne Geräuſch und 
ohne Plaßen erlöſchend, einen zauberhaften An- 
blick gewährend. — Auf dem Felde bei Grambow 
wurde die Erſcheinung ebenfalls wahrgenommen, 
doch haben dortige Beobachter einen ſchönen 
Schweif des Meteors geſehen. Es bewegte ſich in 
der Richtung von SD. nach NW. 

— Der Vertin deutſcher Ingenieure hält in 
dem Zeitraum vom 17. bis 20. Auguſt d. J. 
feine XXVI. Haupt-Verſammlung in Stettin ab 
und da die Theillnahme an anderen Orten in den 
letzten Jahren eine ſehr rege war, dürfte dieſelbe 
auch in unſerer Stadt, welche doch durch den leb ⸗ 
haften Aufſchwung ihrer Induſtrie die erſtt Stelle 
unſerer Provinz einnimmt, ſeitens der Fachmänner 
eine zahlreiche werden. Das Komitee des pommer⸗ 
ſchen Bezirks⸗Vertins des Vereins deutſcher In ⸗ 
genieure trifft bereits umfangreiche Vorbereitungen 
zum würdigen Empfang ſeiner Gäſte und wird 
das Programm der Sitzungen und der ſich daran 


Be ſchlleßenden Ausflüge und Seflichleiten in nächſter 


Zeit veröffentlicht, 

— Am Sonnabend Abend fand im Reſtau⸗ 
rant Däge, Breiteſtraße 24, eine Beſprechung von 
Intereſſenten behufs Gründung einer Innung der 
Kapferſchmiede, Gelbgießer, Glockengießer, Gürtler 
und Nadler ſtatt; es hatten ſich hierzu 40 Per- 
ſonen eingefunden und wurde allſeitig die Noth⸗ 
weudigkeit einer Innung für die genannten Ge⸗ 
werke anerkannt und ſchließlich die Gründung 
einer ſolchen beſchloſſen. Es wurden 5 der an⸗ 
weſenden Intereſſenten zu einer Kommiſſton er⸗ 
nannt, welcht die Statuten entwerfen ſoll. 

— Wir hatten geſtern zum erſten Male die 


Gelegenheit, eine Verſammlung des hieſigen evan⸗ 


geliſchen Traktatvereins zu beſuchen, der ſich die 
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Traktaten zwecks Ausbreitung chriſtlicher Religiö- 
ſität unter allen Schichten des Volkes geſtellt hat, 
und können wir die Tendenzen des Vereins nur 
billigen. Herr Konſiſtorialrath Krummacher hielt 
einen Vortrag über Ap.-Geſch. 20, 6 - 12, nach⸗ 
dem die Verſammlung durch den Chor des Ver- 
eins mit dem Liede „Harre meine Seele” eröffnet 
war. Nach Schluß des Vortrags intonirte der 
Chor noch den Pſalm „Lobe den Herrn, meine 
Seele“. An denſelben ſchloſſen ſich noch Vor⸗ 
ſtandsmittheilung und die Austheilung von Trak⸗ 
taten unter der Verſammlung. 

— Die hieſigen Ruder- Vereine be- 
abſichtigen in dieſem Jahre am 5. Juli wieder 
auf der Oder zwiſchen Züllchow und Gotzlow eine 
Regatta zu veranſtalten, zu welcher ſie die an 
der Oder domizilirenden Ruber-Bereine eingeladen 
baben. Von drei Vereinen in Breslau und einem 
Verein in Frankfurt a. O. iſt bereits das Er- 
ſcheinen von 11 Rennbooten zugeſagt. Das uns 
vorliegende Programm weiſt 9 verſchiedene Ren- 
nen auf und wird der Verlauf der Regatta ein 
ſehr intereſſanter ſein, da an mehreren der Ren⸗ 
nen ſich 4 und 5 Vereine betheiligen. 

— Herr Paſtor Brand in Bethanien hatte 
die Liebenswüroigkeit, uns heute einen in Beiha- 
nien gewachſenen Roggenhalm zu überſenden, der 
an Größe ſeines Gleichen ſuchen dürfte. Er mißt 
mit Aehre 233 Zentimeter, übertrifft alſo die uns 
aus der Provinz überſandten Halme an Länge 
noch um circa 60 Zentimeter. Das ſeltene Erem- 
plar iſt in unſerer Redaktion in Augenſchein zu 
nehmen. 

— Am geſtrigen Sonntag ereigneten ſich 2 
Unglücksfälle, denen 3 Menſchenleben zum Opfer 
fielen. Geſtern Nachmittag wollten die Hand⸗ 
lungslehrlinge Emil Hirſekorn und Fritz 
Kienitz eine Bootsfahrt nach dem Dammſchen 
See unternehmen; als fie im Dunzig bis zur 
Einfahrt in den See gelangt waren, ſchlug auf 
bisher nicht feſtgeſtellte Weiſe das Boot um und 
beide Inſaſſen fielen ins Waſſer. Der Unglücks⸗ 
fall wurde von einem in der Nähe befindlichen 
Boot bemerkt, es war aber nicht mehr möglich, 
den Verunglückten Hülfe zu bringen. Beide er- 
tranken. — Ein zweiter Unglücksfall ereignete ſich 
Nachmittags in der fünften Stunde bei Eckerberg; 
der Schloſſerlehrling Emil Boldt badete ſich da⸗ 
ſelbſt im Sandſee und ertrank. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag fiel am Schneckenthor ein Taubſtummer 
in die Oder, der mit ſeinem Kahn in der Nähe 
lietzende Schiffer Liliendahn ſprang in vollem 
Anzuge in das Waſſer und rettete den Berun- 
glückten. Letzterer wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. 

— Geſtern wurde der Arbeiter Karl Utecht 
aus Nemitz wegen Bettelns in das bieſige Poli- 
zeigefängniß eingeliefert; als heute Morgen die 
Zelle eröffnet wurde, fand man Utecht todt vor. 
Derſelbe batte ſeinem Leben durch Erhängen ein 
vorſchnelles Ende gemacht. 

— Zwei übermüthige Nachtſchwärmer gin- 
gen in der vergangenen Nacht die Königsſtraße 
entlang und fanden dort Gelegenheit einen „Spaß“ 
auszuführen, ſie nahmen von den dort in einem 
Hausflur einer Bäckerei aufgeſtellten Semmelteig eine 
größere Partie, gingen damit bis zum Hotel du 
Nord und ſchmierten den Teig dort an die Thür⸗ 
klinken, klebten auch die Schlüſſellöcher zu. Hier⸗ 
bei wurden ſie jedoch überraſcht, es gelang einen 
der „Spaßmacher“ feſtzunehmen und die Perſön⸗ 
lichkeiten der Beiden als die der Handlungsgehül⸗ 
fen Weitner und Schwarz feſtzuſtellen. 
Da in letzter Zeit vielfach ähnlicher Unfug getrie⸗ 
ben, iſt es erfreulich, daß einmal zwei der über⸗ 
müthigen Herrchen feſtgenommen und ſind dieſel⸗ 
ben bereits zur Beſtrafung angezeigt. 

— Morgen, Dienſtag, findet im Etabliſſe⸗ 
ment Elyſium das erſte Extra-Konzert mit be- 
deutend verſtärktem Orcheſter und beſonders aus ⸗ 
gewähltem Programm ſtatt. Wir machen das 
Publikum auf dieſes Konzert beſonders aufmerk⸗ 
ſam, da das uns vorliegende Programm an Reich⸗ 
haltigkeit und jergfältiger Auswahl nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Einen beſonderen Reiz dürften 
die verſchledenen Solovorträge, die in dieſem Kon- 
zert zum Vortrag kommen, ausüben. Herr Kon⸗ 
zertmeiſter Winter, der ſchon ſeit mehreren Jahren 
die Stellung des erſten Konzertmeiſters am Kö⸗ 
nigsberger Stadttheater bekleidet, wird die Bal- 
lade und Polonaiſe von Vieuxtemps vortragen 
und dürfte, nach den uns vorliegenden Rezenſto⸗ 
nen des Herrn Prof. Louis Köhler, der ſich über 
den jungen Künſtler ſehr enthuſtaſtiſch ausſpricht, 
tin beſonderer Genuß von dieſer Piece zu erwar⸗ 
ten ſein. Herr Genennichen, herzogl. meiningen- 
ſcher Kammermuſikus, der eine Phantaſte für die 
ölöte vortragen wird, iſt dem Stettiner Publilum 
ſchon vom letzten Konzert der Meininger Hof⸗ 
kapelle unter Hans von Bülow's Leitung, in dem 
er ſich als Soliſt hervorthat, rühmlich bekannt. 
Da außerdem noch verſchiedene andere Solovor⸗ 
träge zur Aufführung kommen und die Leiſtungen 
der Elyſtum⸗Kapelle unter der Leitung unſeres 
Stadttheater ⸗Kapellmeiſters Herrn Leo Feld fi 
bereits den vollſten Beifall des Publikums erwor⸗ 
ben haben, ſcheint uns dieſes Extra⸗Konzert der 
beſonderen Erwähnung des Publikums werth 
zu ſein. r 


— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. O. 


Heimbruch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre- 
min, welcher am 27. Mai von Bremen und 
am 28. Mai von Southampton abgegangen war, 
iſt am 6. Juni wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. 

— Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. H. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 24. Mai von Bremen abgegangen war, 
it am 5. Juni wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Kunſt und Literatur. 

Sellin, A. W. Das Kaiſerreich Braſilien. 
15 und 2. Abtheilung. („Das Wiſſen der Gegen⸗ 
wart“, 36. und 37. Band. 80, 240 und 229 
Seiten. 1885. Leipzig, G. Freytag, 2 Mk. — 
Prag, F. Tempsky, 1 fl. 20 kr. — Auf Grund 
eigener Anſchauung, die der Verfaſſer während 
eines zwölfjährigen Aufenthalts in Braſtlien er⸗ 
worben hat und mit genauer Kenntniß der ein- 
ſchlägigen Literatur giebt er in der erſten Abthei⸗ 
lung des Werkes eine Darſtellung der allgemeinen, 
das ganze Kaiſerreich betreffenden Verhältniſſe in 
Bezug auf Pflanzen- und Thierleben, Bevölkerung, 
geſchichtliche Entwickelung, geiſtige und materielle 
Kultur, ein Bild der aus all dieſen Faktoren re⸗ 
ſultirenden ſtaatlichen, wirthſchaftlicheu und ſozia⸗ 
len Zuſtände. Die zweite Abtheilung enthält die 
Schilderung der einzelnen Provinzen des großen 
Reiches. Der Darſtellung eignet jene Wärme 
und Hingebung für die Sache, jene Lebendigkeit 
und Anſchaulichkeit, welche das Selbſtgeſchaute feſt⸗ 
hält und wiedergiebt. Die Empfänglichkeit für 
alles Großartige und Schöne der Natur, die 
freundliche Theilnahme für alle Vorzüge und tüch⸗ 
tigen Beſtrebungen des braſtlianiſchen Lebens hin⸗ 
dert den Verfaſſer nicht, mit ſcharfem Blick die 
großen und kleinen Mängel und Mißſtände zu 
erkennen, mit unbeſtechlicher Strenge des Urtheils 
aufzudecken, aber auch zu erklären und die Mittel 
und Wege zum Beſſern anzuzeigen. Heutigen 
Tages, wo eine weitausſchauende und weitaus 
greifende Politik die fernſten Meere und Länder 
in den Bereich ihrer Unternehmungen und Berech⸗ 
nungen zieht und der überſeeiſche Handel ſpeziell 
für Deutſchland raſch wachſende unmittelbare Be ⸗ 
deutung gewonnen hat, wird ein Werk, das ein 
Reich behandelt, welches fait die Hälfte des ſüd⸗ 
amerikaniſchen Kontinents einnimmt und auf dem 
Weltmarkt eine ſo hervorragende Stellung behaup⸗ 
tet, auch das Intereſſe weiterer Kreiſe erwecken. 
Dies um ſo mehr, als der Verfaſſer für die hier 
ſo wichtigen ſtatiſtiſchen Daten wichtige, ſonſt 
ſchwer oder gar nicht zugängliche offiztelle Quellen 
benützt hat. Die beiden Abtheilungen enthalten 
außerdem zuſammen 23 Vollbilder, 66 in den 
Text gedruckte Abbildungen und 5 Karten, wobei 
zum Theil Originalphotographien als Vorlagen 
dienten. 11644 

Bei Strumper u. C. zu Hamburg iſt ſoeben 
eine ausgezeichnete Photographie des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen von Moltke (Pendant zu dem 
Bilde des Fürſten von Bismarck) erſchienen, auf 
welche wir unſere geehrten Leſer hiermit aufmerk⸗ 
ſam machen. [172] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine höchſt intereſſante Lebensrettung 
wurde am Donnerſtag vom Geh. Medizinalrath 
Profeſſor Bardeleben in der Berliner Charitee vor⸗ 
genommen. Daſelbſt wurde ein junger Mann 
eingeliefert, der betrunken auf der Straße ange ⸗ 
troffen wurde und bei ſeiner Siſtirung zur Poli⸗ 
zeiwache ſich die Pulsadern aufſchnitt. In Folge 
deſſen wurde er nach der Charitee befördert, wo⸗ 
ſelbſt er in bewußtloſem Zuſtande und in Folge 
des abnormen Blutverluſtes nur noch mit ſchwa⸗ 
chen Lebenszeichen anlangte. Da die ſogenannten 
Bluttransfufionen immerhin ſehr gefährlich find 
und ber, Zuſtand des Patienten ein hoffnungs⸗ 
loſer war, jo beſchloß Profeſſor Bardeleben, hier⸗ 
von Abſtand zu nehmen, und ſpritzte dem Patien- 
ten lauwarmes Waſſer, mit Kochſalz verſetzt, in 
die geöffneten Handarterien. Das Reſultat die⸗ 
ſer Operation war ein frappantes: nach wenigen 
Minuten ſchlug der durch den Blutverluſt entkräf⸗ 
tete Patient die Augen auf und erholte ſich ſicht⸗ 
lich. Derſelbe befindet ſich jetzt vollſtändig außer 
Gefahr und iſt durch dieſes Experiment dem Le⸗ 
ben wiedergegeben. Auf ½ Liter Waſſer wur⸗ 
den bei dieſen Injektionen 6 Gramm Salz ver⸗ 
wendet. \ 

— Der berühmte Biolinvirtuoſe Auguſt Wil- 
helm beſuchte auf feiner leßten Konzerttournée 
in Skandinavien, nachdem er in Stockholm und 
Chriſtiania wahre Triumphe gefeiert hatte, die 
Stadt Gothenburg. Obgleich der Enthuſiasmus 
der muſikliebenden Bewohner ſehr groß war, jo 
entſprach der Beſuch der Konzerte doch nicht den 
Erwartungen des Künſtlers. Als er am nächſten 
Abend Gothenburg verlief, um nach Kopenhagen 
zu reiſen, war der Perron der Eiſenbahn von 
einer großen Menge Menſchen erfüllt, um von 
dem großen Künſtler Abſchied zu nehmen. Als 
der Zug ſich endlich in Bewegung ſeßte, ſagte er 
zu einem ſeiner Freunde: „Wenn ich das nächſte 
Mal nach Gothenburg komme, werde ich mein Kon⸗ 
zert auf dem Perron geben!“ 

— Das Wiener Burgtheater zählt unter 
feinen Mitgliedern mehrere Poeten. Einer der ⸗ 
ſelben bedichtete den Umſtand, daß Direktor Wil⸗ 
braudt auf den Proben mit Eifer belegte Butter ⸗ 
brode zu verzehren pflegt. Sein herrliches Poem 
lautet: 

„Und aus ſeines Rockes Falten 
Zieht den Aufſchnitt er, den kalten, 
Und er ißt ſich dann zu Tode 

Am belegten Butterbrode.“ 

— Ein reicher Mann, der ſich auf dem 
Wiener Zentral- Friedhof einen ſchönen Platz ge⸗ 
kauft, zeigte ſeinen Söhnen brieflich an, daß der 
Bau der Familiengruft rüſtig fortſchreite, und 
ſchloß das Schreiben mit den Worten: „Ich 
hoffe, daß wir Alle noch dort beerdigt werden, 


— Als im Jahre 1877 Kaiſer Dom Pedro 


von Brafilien Viktor Hugo beſuchte, lud der 
Dichter den Monarchen zum Dejeuner ein. Ur⸗ 
ſprünglich hatte der Katſer den Dichter um deſſen 
Beſuch bitten laſſen, doch dazu wollte ſich Viktor 
Hugo nicht verſtehen. 
es entſpann ſich zwiſchen Beiden ein reger Ver⸗ 
kehr, und ſo finden wir eines Tages den Kaiſer 
als Frühſtücksgaſt bei dem Poeten. 
wünſcht die Enkel Hugos kennen zu lernen, Jeanne 
und George werden herbeigeführt, und Jeanne 
fängt zu plaudern an: „Großpapa wollte Dich 
eigentlich nicht einladen, weil Du eln Kaiſer 
biſt“ .. Große Verlegenheitspauſe. Jeanne 
merkt, daß fie nicht hätte aus der Schule ſchwatzen 
ſollen, und reuig umarmt ſie den Kalſer und küßt 
ihn ab. „Du erwürgſt mich ja, kleiner Schelm,“ 
meint Dom Pedro. „Ein Kaiſer, erwürgt in der 
Wohnung Viktor Hugo's, das wäre originell,“ 
meint der Dichter der „Chätiments“ lachend, und 
die Verlegenheit war vorüber. 

— SSchmeichelhaft.) Dicke Hausfrau (auf 
einem Haus ball zu ihrem Tänzer): „Bitte, wol⸗ 
len Sie nicht etwas mit dem Tanzen ausfepen 
und eine kleine Erfriſchung nehmen?!“ — Herr: 
„Ich danke wirklich, gnaͤdige Frau! Erſt die 
Pflicht, dann das Vergnügen!“ 

— Scharfer Blick.) Unteroffizier 
Einzelvorbeimarſch der Soldaten): „Da jan’ 
nur einmal einer jo einen Kerl an! Mit dem 
einen Bein macht er Parademarſch, und mit dem 
anderen übt er Felddienſt. 


Bankweſen. 

Südöſterreichiſche (lombardiſche) Sprozentige 
Obligationen. Die nächſte Ziehung findet am 1. 
Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 4 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger in Berlin, Fran⸗ 
zöͤſiſche-Straße 13, die Verſicherung für eine Prö⸗ 
mie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Wollbericht. 

Poſen. Der Abſatz an Wolle war in die⸗ 
ſer Woche nur ein ſehr geringfügiger, es wurden 
150 Zentner preußiſcher Stoffwollen zu ſehr ge⸗ 
drückten Preiſen nach der Lauſitz verkauft. Im 
Kontraktgeſchäft wurde in der Provinz ſchon Meh⸗ 
reres zu 18—21 Mark unter vorjährigen Kon⸗ 
traktprtiſen abgeſchloſſen, und wenn Produzenten 
ſich zu dieſer Preisreduktion für gute Tuchwollen 
weiter verſtehen, ſo dürfte das Kontraktgeſchäft 
ſich jetzt jo nahe vor dem Wollmarkt wohl endlich 
lebhafter geſtalten. 

London. Für die am 4. Junt eröffnete 
Wollauktion ſind im Ganzen 333,000 Ballen 


auſtraliſche Wolle und 23,000 Ballen Kapwolle 


angeboten. Heute gelangten 9723 Ballen zum 
Angebot. Die Auktion iſt mäßig beſucht. 
breed war gefragt und / theurer, feine auſtt 


liſche feſt und unverändert, fehlerhafte ſchwächer, N 


Cape ſcourcd feſt. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sigmaringen, 7. Juni. Der Kronprinz und 
der Großherzog von Baden ſind heute Mittag 
nach Baden Baden abgereiſt. 

Wien, 7. Juni. Bis her find 275 Reichs⸗ 
rathswahlen vollzogen; davon entfallen 118 auf 
die Linke, welche bisher insgeſammt 18 Mandate 
verlor; der böhmiſche Grundbeſitz wählte 6 Liberale 
und 17 Konſervative; der oberöſterreichiſche 3 
Konſervative (darunter den Miniſter Grafen Fal⸗ 
kenhayn), der Salzburger 1 Konſervativen. Die 
Handelskammern von Brünn, Olmütz und Klagen- 
furt wählten 4 Liberale. 

London, 7. Junl. Lumsden wurde bei 
ſeiner heutigen Ankunft in Charing Croß von 
einer großen Menſchenmenge enthuflaſtiſch be⸗ 
grũ 


trat geſtern eine Inſpektionsreſſe in die Peters 
burger und Moskauer Mllitär-Bezirke an und 
wird auch den Höfen Norden, u. A. Novaja- 
Semlja beſuchen. 

Athen, 7. Juni. Nach weiteren aus Kanbie 
hier eingegangenen Nachrichten hat die Ankunft 


des jüngſt ernannten Gouverneurs, Savas Paſcha, 


unter der Bevölkerung eine gewiſſe Aufregung 
hervorgerufen. Ein von der kandiotiſchen. Re- 
präſentanten - Verſammlung ernannter Ausſchuß 


begab ſich an Bord des Dampfers, mit wel⸗ 


chem der neue Gouverneur eingetroffen war, und 
erklärte demſelben, daß ſeine Ernennung den Wün⸗ 
ſchen der Repräſentanten - Verſammlung nicht 
entſprecht. 

Der Miniſter des Aeußern, Delyannis, hat 
den griechiſchen Konſul auf Kreta telegraphiſch an⸗ 
gewieſen, jeinerjeits Alles zu thun, um zur Be- 
ſchwichtigung der Aufregung beizutragen. 

Tiflis, 7. Juni. Hier iſt von der Ermor⸗ 
dung Abdurrahman's nichts bekannt. 

Simla, 6. Juni. Der Reſident in Kaſch- 
mir meldet, daß die Erd⸗Erſchütterungen da⸗ 
ſelbſt noch fortdauern. An einigen Stellen habe 
ſich die Erde unter Aufwirbelung eines ſchwefel⸗ 
baltigen Staubes und heißen Waſſers geöffnet; 
auch ſeien Häuſer eingeſunken. Dennoch ſei die 
Erdbewegung im Allgemeinen eine leichte. 

Lima, 6. Juni. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Vier Bataillone des Generals 
Caceres haben ihre Dienſte dem Präſtdenten, Ge⸗ 
neral Igleſias, angeboten. Tauſend Mann ſollen 
von Lima abrücken, um Arequipa anzugreifen. Die 
Hafenſtadt Mollendo wird am 8. Juni d. J. dem 


falls uns Gott das Leben ſchenkt.“ [Handel geöffnet werden. 


Dom Pedro kam zu ihm, 


Dom Pedro 


(beim 


Croß-⸗ 


22 


t. ö 
be etersburg, 7. Jun. Großfürſt Wladimir 


Die vill am Blis. 
Original Nopells von Mas; Te fon. 
209 5 


Eliſabeth traute ihren Ohren kaum, da ſonſt 
ihre Schwägerin faſt ängſtlich alle Kranken mied. 
Sie enthielt ſich indeß jeder Bemerkung, freute 
ſich vielmehr darüber, denn ſie konnte nicht ahnen, 
welche Angſt und Gewiſſensbiſſe die Majorin durch 
dieſe Reiſe betäuben wollte. 


Derjenige aber, dem dieſe Angſt und Gewiſſens⸗ 
biſſe galten, Ludwig Albrecht, ahnte gleichfalls 
nichts davon; er ging eifrig wie ſonſt den Ge⸗ 
ſchäften nach, war auch in ſeinem Auftreten Eliſa⸗ 
beth gegenüber unverändert, obgleich ſie, einge⸗ 
denk emer Warnung ihrer Mutter, ihn möglich ſt 
mied. Der Liebe zu ihr aber hatte Albrecht 
nicht entſagt, und den Gedanken, fie zu beſitzen. 
nicht aufgegeben, jo ſehr ihm dies auch die Ber- 
nunft gebot. Der Majorin gegenüber yatte er jenes 
Abends in der Billa nicht mehr erwähnt, ſodaß die e 


ihren Bitten und Warnungen Gehör geſchenkt 
und werde feinen Plan, nach China zu gehen, 
bald ausführen Er aber war, wie geſagt, weit 
davon entfernt, ſolche Hoffnungen zu verwirk⸗ 
lichen, ſondern wartete nur auf eine günſtige Ge⸗ 
legenheit, Eliſabeth ſeine Neigung zu erklären. 
Dus mußte vor der Ankunft des verhaßten Hel- 
bert Wendtorff oder des Mr. Walker geſchehen, 
auch wollte er die Abreife feiner Kouſine abwar⸗ 
ten, deren ſtete Anweſenheit in der Villa ihm 
ſtörend war. 


So war denn der Juli gekommen, und die 
Majorin war wirklich abgereiſt, da fie ſich ſchließ⸗ 
lich doch ſagen mußte, daß He einen Mann wie 
ihren Vetter nicht hindern und Ellſabeth keinen 
Schutz bieten könnte. Dieſe, froh, daß die 
Schwägerin endlich fort war, ſaß eines Mor- 
gens ſchreibend in der Veranda, während unter 
ihren Augen die Kinder im Garten ſplelten. 


Ihre gerötheten Wangen und belebten Züge 


I zeigten, wie ſehr der Brlef fie feſſelte, und fie? 


bemerkte nicht, daß Doktor Bäumer ſich ibr! 


Ein ärztliches Urtheil) über die in letzter Zeit 
Sau in Anwendung kommenden Apotheker R. Brandt'⸗ 
ſchen Schweizerpillen dürfte die Leſer gewiß intereſſiren. 
Daſſelbe lautet: Frankfurt a. M. Sehr geehrter Herr! 
Ich habe die mir überſandten Schweizerpillen zu ein⸗ 
gehenden Verſuchen verwandt und fühle ich mich wenn 
es auch überflüſſig erſcheinen dürfte, nachdem d 
mediziniſchen Autoritäten ſich ſo lobend ae 
meinerſeits dieſe Urtheile zu beſtätigen, doch use, 
Ihnen meine S mitzutheilen. Ich habe 

gefunden, daß in allen Fällen, insbeſondere auch bei dem 
weiblichen Geſchlecht, die Schweizerpillen prompt und 
ohne jede unangenehme Nebenwirkung Erfolg hatten und 
ube in Uebereinſtimmung mit den Aerzten, welche Ihre 
e 8 2 1 7 zu können, daß bei 
Blutandrang 


verbunden mit Athemnoth, 
d Hämorrhoidalleiden und über 
eine Se e anf den Unterleib erzielt werben fol, die 
erpillen entſchieden das beſte Mittel find. Hoch⸗ 
— med. Hugo Genſch, prakt. Arzt und Spezialarzt. 
Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes in rothem Grunde und den 


Namenszug Rich. Bkandt's trägt. 


Börſenbericht. 


Stettin, 1 Wetter heiß. Temp. + 22° 
Barom. 28“ Wind W. 
Weizen ſtill. = 1000 pr. loko gelb. u. weiß. 
164—170 bez., per Juni 167 nom., per hr „Juli do., 
per Juli⸗Auguſt 170 B., ver 1 176 bez., 
per Oktober⸗November 1775 


Moggen wenig verändert, per 1000 80 ‚Into 140 bis 
148 bez, per Jum 142,5 bez., per ul do., per 
Juli⸗Auauß 144,5—148,5—144 bez., September 


Oftober us bez, per e d en 149 B. u. G. 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Pomm u Märk. 
164—188 bez. 


eränd 
e 8. 100 Kigr. 
50 B. per Juni 48 


„42, bez., ber — 42,2 
f 48,2 B. u. G. per Auguſt· Sey 8 u 
G., pe ber 48 B. u G. 
oleum per 50 Klgr. loro alte Mi 7,55 tr. be. 


Landmarkt. We 168—174, 985039 149, 
sah 140— ee 3, Sale ib, Kartoffeln 3339, Heu 


Stro 
Herzli che Bitte. 

Eine mir bekannte arme Frau deren Mann fie und 
Töchter, von denen d. eine hald hlödſinnig il, bös 
willig verlaſſen, hat ſich bis dahin über ihre Kräfte an⸗ 
100 2 ſich u. d. Ihren kümmerlich zu erhalten. Einige 

00 Thlr., in beff. Zeiten geipart, find ihr jetzt bunden 
Brankrott deſſen, dem ſie dieſe geliehen verloren 
Dadurch, fotvie durch andere Schicialsihläge ift Me nut 
den Ihren in die größte Noth verſetzt und bitte ich um 
Jeſu willen für ſie um Gaben der Barmherzigkeit. Auch 
die geringſte Gabe wird mit Dank angenommen und 
darüber quittirt. 

(L 8.) Tank, 

Diakonus zu Fiddichow a. O. 


Stadwerordueten⸗Verſammlung 
um Donnerſtag, 1 5 = d. M., keine Sitzung. 
Stettin den 6. Juni 1 
„ Seharlau. 
In In Hauptkommission bei dem Unterzeichneten ist 


erschienen : 
Danmarks 
Vare- og Forretnings 


Vejviser; 


redigirt und herausgegeben 
von 
Geors Kjeldäsoen sem 
1. Jahrgang, 
Preis 5 Kronen. 
J. Frimodt, 

64 Kjöbmagergade, 

Ecke. von Kultorvet, 
Ein Kanarienvogel iſt am Sonntag Nachmittag fort⸗ 
geflogen. Gegen 3 Belohnung abzug. Bollwerk 20, II. 


anfing, ſich der Hoffnung binzugeben, er 


jaäderte. 
! uch erfreut: 


Wagen nicht gehört.“ 


„Ich bin eine Strecke zu Fuß gekommen, der 
Kutſcher hält oben am Wege. Ich wünſcht nur, 
Sie und die Kinder zu ſehen.“ 

„Das iſt ſehr freundlich von Ihnen, ouch kom⸗ 
men Sie mir ſehr gelegen, denn ich möchte Ihnen 
einen Brief meiner Mutter mitthtilen, den ich ſo⸗ 
eben erhalten.“ 


„Was bringt er denn für Nachrichten?“ fragte 
lächelnd der Arzt, „nach Frauenart haben Sie 
zuerſt nach dem Schluß geſehen.“ 

„Das habe ich allerdings gethan,“ erwiederte 
Eliſabeth, „aber nur um zu erfahren, ob ein 
ſchreckliches Unglück, von dem meine Mutter mir 
ſchreibt, glücklich abgewendet iſt.“ 


„Ein ſchreckliches Unglück?“ 

„Ja, hören Sie,“ und Eliſabeth begann jetzt, e 
den Brief ihrem Zuhöhrer vorzuleſen, welcher, als 
er den Namen Walker hörte, lebhaft ausrief: 

„Dieſer Mr. Walker iſt wahrlich ein Schup- 
engel Ihrer Familie, Frau Eſchenbach, denn er 
war es ja auch, der ſich Ihres kranken Mannes 
auf ſeiner letzten Reiſe angenommen.“ 

„Der erſte Herr Walker war ein anderer, wie 
Sie gleich hören werden,“ ſagte Eliſabeth nicht 
ohne Verlegenheit. 


„Da machen Sie mich wirklich neugierig,“ 
geguete der Arzt. 

„Herr Doktor,“ begann Eliſabeth nach einer 
Pauſe, in welcher ſie ſich geſammelt hatte, „Sie 
wurden vielleicht damals, als ich gleich nach mei⸗ 
ner Verheirathung todtkrank hier ankam, von 
meinem Manne oder auch von meiner Mutter mit 
allen Ereigniſſen bekannt gemacht, die ſich auf jene 
Krankheit bezogen?“ 


„Ja, Frau Eſchenbach,“ antwortete der Arzt 
mit einem eruſten, thellnehmenden Blick. „Ihr 
Mann hat mir alles erzählt. Er war damals im 
Zwelfel, ob er nicht, um nicht Ihr junges Leben 
zu trüben, zu Gunſten eines Andern Ihnen ent- 
hagen ſolle.“ 

„Er hätte es ſicherlich in feiner großen Liebe 


ent- 


Volle Penſion für die 0 


reſp. nach Vereinbarung. 
Arzt am Ort, Kurtaxe wird nicht 


„Ach, Sie ſind's, Herr Doktor, ich babe Ihren „Der erſte Herr Walker, Herr Doktor, w 


Alles Uebrige beſagen die Proſpekte, 
Privatwohnungen werden nachgewieſen durch 


Erſt als er fe bemerkte, rief fe ſicht⸗ zu mir gethan, n danch die junge 


Wirtwe, und fuhr nach kurzem Schweigen fort: 
war Hel- 
bert Wendtorff ſelbſt, um deſſen Willen Guſtav 
entſagen wollte, und den er als ſolchen nie ge⸗ 
ſehen. Da mir Helbert ſein Wort gegeben, mir 
abſichtlich nie wieder in den Weg zu treten, ſo 
hatte ich nicht erwartet, ihm nochmals zu begeg⸗ 
nen, ich mußte mich aber einer höheren Schickung 
fügen. Doch jetzt erlauben Ste mir fortzufah- 
ren,“ ſetzte fie ſchnell hinzu und nahm den Brief 
ihrer Mutter wieder zur Hand. 

Als ſte zu Ende geleſen, beſprachen beide noch 
eine Weile den Unfall, welcher für die Räthin 
und ihre Begleiterinnen ſo verhängnißvoll hätte 
werden können, und darauf hin nahm Doktor 
Bäumer Abſchied. 

Eliſabeth erwartete nun Mr. Walkers Beſuch 
und zwar mit doppeltem Ir ereſſe, denn der 
Mann war Helberts Freund und der Lebens- 
retter ihrer Mutter. Sie hoffte, daß dies noch 
vor der Rückkehr ihrer Schwägerin geſchehen würde, 
da ſte nicht die Abſicht hatte, auch ihr Aufklä⸗ 
rungen zu geben. Wie wenig ahnte fie, was die 
Majorin von Falkenberg durch Lit und Gewandt⸗ 
heit erfahren hatte, und welchen Gebrauch fie da⸗ 
von gemacht. 

Aber nicht nur Eliſabeth ſah Helberts Beſuch 
entgegen, Ludwig Albrecht hatte dieſen ebenfalls 
ſtets vor Augen und erwartete ihn mit geſteigerter 
Spannung. Unſchlüſſig, wie und wann er mit 
Eliſabeth reden solle, kam ihm eines Tages der 
Zufall zu Hülfe, der ihn aber damit auch zugleich 
einem Verhängniß entgegen trieb. 

Das Bankgeſchäft in London, welches der Firma 
Eſchenbach den erſten empfindlichen Stoß verſetzte, 
hatte längſt ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen 
und begann jetzt die Gläubiger zu befriedigen. 
Eine darauf bezügliche Nachricht war bereits ein⸗ 
getroffen, aber ſie enthielt auch die Forderung, 
daß die Wittwe mit einem der Vormünder ihrer 
Kinder perſönlich zu erſcheinen habe, und nur 
im äußerſten Falle einen beglaubigten Vertreter 
ſenden dürfe. An en ſolches Verlangen hatte 
Niemand gedacht, und als es von Gronau und 
Ludwig Albrecht eingehend beſprochen worden, er- 
klärte letzterer ſich bereit, Eliſabeth davon in 


Oſtſeebad Binz-Ahlbeck. 
Inſel Nügen, 


Poſt⸗ und Telegraphenſtation Binz. 


Strand-Hötel. 


verbunden mit einer großen, allen Anforderungen 3 
Strandhalle mit Leſekabinet, einem neuerbauten Badehauſe fü 

warme Seebäder unmittelbar am fteinfreien Strande gelegen und von der Pa 
lichen, mit Buchenwald beſtandenen Granitz umſäumt, 
N an ns Bruſt, alſo Ae dent 5 gr gerichtete Logirzimmer. 


enthält 55 komfortabel ein- 


Saiſon 5 Mark pro Tag, 
„ entſprechend billiger 


Logis für . 1 Mark. 


erhoben. 
welche auf Erfordern zugeſandt werden; 


den Hotelbeſitzer und zugleich Badeverwalter Klünder. 


Soolbad Kösen, 


Statlon der Thüringer a 
kunft und Prospekte durch die 


und 


Grosse 


Salson vom 15. Mal bis Ende Oktober. 


Heilkräftigste Badesoole. Grosses Gradirwerk mit 

lation. Wellen-Bäder mit Sooldouchen. Salinische 

eisenhaltige Trinkquellen, Herrlichste Lage. Aus- 
Königliche Bade-Direktion. 


[Königsberger Ausstellungs-Lotterie. 
i Ziehung am 10. August 1885. 


Staatlich genehm 


100,000 Loose a 3 Reichsmark. 8090 K 


ewerbliche Gewinne im Ge- 


sammtwerth von 190, 000 Mark. Es wird also fast ½ der ganzen Einnahme zum Ankauf von 


Gewinnen verwandt. 


72 . im Werthe von 20,000 Hark. 


15, 000 „ 


38 Gewinne von 300 bis 10,000 Mark. 


8050 Gewinne von 100, 


50, 10 und 5 Mark. 


Unter 5 Mark kein Gewinn. 


Diese Lotterie zeichnet sieh vor allem durch die hohen Gewinne und besonders durch 


günstige Gewinn-Chancen "RE 


aus, da auf 1 Loose 1 Gewinn trifft. 
Loos 

Betrages u beziehen, auch bel Herrn Rob. Th. 

Verfügung. 


am Stadtbahnhof 


Eingang von der Dorotheen-Strasse No. 16, 
hält sich dem verehrten reisenden Publikum auf das angelogentlichte empfohlen. 


Das elegant eingerichtete Haus bietet dem 


erforderlichen Bequemlichkeiten der Neuzeit, 


Zimmer von 2 Mark an (incl. 


Bei längerem Aufenthalt Pensionspreise. 
Feines Restaurant, vorzügliche Küche, Frühstücks- und Lesezimmer 
im Hause, 


Speisen à la earte 


Neu eröffnet! 


Hötel Prinz Wilhelm 


Berlin, 


Haus ersten Rang 


Inhaber: E. Frieboes. 


e » 8 Mark sind aus dem unterzeichneten Haupt-Debit gegen Einsendung des 


Sehroeder in Stettin zu beziehen, 


iederverkäufern stehen die Bezugsbedingungen umgehend zur 


Braun & Weber, 


Haupt-Debit der Königsberger Ausstellungs-Leose. 
Königsberg 1. Fr., Französische Strasse 22. 


Friedrich- Strasse, 


Gast ausser Fahrstuhl nach den Etagen alle 


Bedienung und Beleuchtung). 


zu jeder Tageszeit. 


— 


Kenntniß zu ſetzen. Er ſuchte Frau Eſchenbach 
im Garten auf, wo er fle mit ihren Kindern an- 
traf. Der Ausdruck des reinſten Mutterglücks 
verklärte ihre Schönen, jugendlichen Züge; und fe 
trat ihm weniger ernſt als ſonſt entgegen, und 
erwiederte mit leicht gerötheten Wangen ſeinen 
Gruß. Seine glühenden Blicke verwirrten fie an- 
fangs, dann aber ſagte ſie mit ruhigem Ernſt 
und mit gemeſſener Haltung: 


„Es führen Sie wohl Geſchäfte 
Ludwig 2" 


„Ja, Eliſabeth,“ antwortete er, ſeine Aufregung 
bezwingend. „Es ift ein Brief der Firma Booth 
aus London angekommen.“ 


„So laſſen Sie uns hineingehen,“ entgegnete 
fie unbefangen, und als fie ſich dann im Gar- 
tenzimmer gegenüberſtanden, theilte er ihr den 
Inhalt des Schreibens mit, worauf Eliſabeth er⸗ 
wiederte: 


„Da der Termin noch zwei Wochen binaus- 
ſteht, jo bleibt mir Zeit genug, einen Entſchluß 
zu faſſen. Weil ich mich übrigens vertreten laſſen 


kann. jo glaube ich kaum, daß ich nach London 
reiſen werde.“ 


„Balls Sie mich zu Ihrem Bevollmächtigten 
ernennen wollen, Eliſabeth, ſo bin ich bereit 
zu gehen,“ entgegnete er ſchnell, „wie ich zu 
jeder That bereit bin, Ihnen meine Ergebenheit 
und — — 


zu mir, 


„Deſſen bedarf es nicht, Ludwig,“ unterbrach 
fe ihn und ihre Züge nahmen einen ſtrengeren 
Ausdruck an, denn einer ſolchen Sprache hatte er 
ſich ihr gegenüber noch nicht bedient, „davon bin 
ich überzeugt.“ 


„Wenn das der Fall if, Eliſabeth,“ fuhr er 
mit ſteigender Aufregung fort, „dann wiſſen Sie 
auch längſt, wie heiß ich Sie liebe!“ 

„Nicht weiter, Herr Albeecht,“ erwiederte fie, 
ſich hoch aufrichtend, und maß ihn mit kalten 
Blicken, „eine ſolche Sprache iſt hier nicht am 
Platze, wir haben doch nur von Geſchäfts ange⸗ 
legenheiten zu reden.“ 

„Und dennoch müſſen Sie mich hören, Eliſa⸗ 
bath, wenn Sis mir in auch nur Ihren Bemertte miht, dab Dot: Bäumer ͤ ie) „Er hätte ˙— großen, ˙— A bereit, hfabe, davon, in Seth, wenn Bir ir in mid nur Ihren. Befääfis- 


De Ir u EL nn nenn Le 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von yon Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ f 
Verordnung §8 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
bin: den ganzen 1 8 des Polizei⸗ e wie 


8 en oben 
nun Zwecken in Ei oder 1 geſteckt 
werden 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Stra 
des § 34 Nr. 9 des Straf eſetzbuches v. i. Gall. 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
1 er er 90 Re e nach fich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefü . 
ſtrafe ſubſtituirt wird. een, 


Wer öffentli iere bosha * der ri 
mißhandelt. 825 1055 re Nr 0 8 8 


an mit Fr 10 150 — Be * 
gniß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


Carl Beeker. 


Seit 70 


'0SWALB Minn 3 

(llanptgeschäft: \ 
an Wallstrasse 25 
chemisch D. 
| untersuchte, reine, [7% 


| von M. 1. * Lit. an. 


Ausl. Preis. Courant 
2 gratis * france, 


Schiefertafeln 


in Hartholz-Rahmen, 
anerkannt beſtes Fabrikat, 
empfiehlt die 5 
Rheinische schicfertnkelkabrit 8 


> en 0: Nhein. 
Sehr ge Frachtſätze bei prompt 
Lieferung (810 Tage Fahrzeit) ee 5 


Wallnussol 


probat gegen graue und rothe Haare, d Fl. 
75, 150, 200 O ac. ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, Koiffeur, Dresden N. 


Poſt⸗ und Probeſ endung prompt gegen Nachnahme. 


a 


1 
ER EINE En 


8 rg 
r 


e 
2 


22 


ET 
5 


r 


7 


— NN S ne As 
> 7 1 1 N 14 5° * “ 


führer ſehen,“ rief er von ſeiner Leidenſchaft⸗ 
lichkeit hingeriſſen, „Sie müſſen es bören, daß 
ich gelobt habe, Sie zu meiner Gattin zu 
machen.“ - 


„Wie konnten Sie nur ſolch ſündliches Ge⸗ 
lübde thun, Ludwig Albrecht, nachdem ſich erſt 
ſeit einigen Monaten die Gruft über meinem 
Manne geſckhloſſen? Wie konnten Sie denken, 
daß ich je im Stande ſein würde, Ihre Liebe zu 
er wiedern.“ 


Ka 712 


W E 
„Um mich in Zukunft gegen 
rungen Ihrerſeits zu ſchützen, bleibt mir nur 
übrig, mich zu entfernen,“ und ſie machte Miene, 
das Zimmer zu verlaſſen. Er aber hatte ſeine 
Uebereilung ſchon bereut und ihr ſchnell in den 
Weg tretend ſagte er in ruhigem Tone: 
„Verzeihen Ste, Eltſabeth, wenn meine leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe mich zu Worten hingeriſſen —“ 
„Nein, Herr Albrecht,“ erwiederte ſte, und ihre 
Züge verrlethen ihren vollen Unwillen, „was Sie 
ſoeben ausgeſprochen, verzeihe ich Ihnen nimmer! 


„Sie haben Ihren verſtorbenen Mann nicht Ich frage nicht nach der unlauteren Quelle, aus 


geliebt, und betrauern ihn vielleicht kaum!“ 

„Halten Sie ein, Herr Albrecht,“ rief Eliſabeth 
entrüſtet und mit glühenden Wangen, „denn was 
Sie da auszuſprechen wagen — —“ 

„Iſt die Wahrheit, Frau Eſchenbach,“ antwor⸗ 
tete er dreiſt. „Sie hatten, als Sie Guſtav 
Eſchenbach heiratheten, einen anderen geliebt, ich 
weiß alles aus ſicherer Duelle, wie au b, daß Sie 
den noch nicht vergeſſenen Jugendfreund erwar⸗ 
ten, der vielleicht ſchon heute oder morgen ein- 
treffen wird.“ 

Eliſabeth ſtand einen Moment wie verſteinert 


welcher Sie Ihre Ausſagen geſchöpft, weil ich 
das unter meiner Würde halte. Dies find meine 
letzten Worte, die Sie hoffentlich zur Einſicht 
bringen werden, wie unwürdig Sie gehandelt ha⸗ 
ben. Was die Geſchäftsangelegenheit betrifft, ſo 
werden Sie darüber Weiteres von mir erfahren!“ 

Sie wollte nun das Zimmer verlaſſen, er aber 
faßte ihren Arm und rief mit drohender Stimme: 

„Hören Sie nun auf meine letzten Worte, 
Frau Eſchenbach. Wollen Sie nicht die meinige 
werden, jo dürfen Sie auch keinem Anderen an- 
gehören; es würde ſonſt ein ſchreckliches Unglück 


da, dann aber einen Schritt zurücktretend, faßte geben!“ 


fie ih und entgegnete mit eifiger Kälte in Blick 
und Stimme: 


ff. engl. Matjes⸗Heringe 


in Poſtfäßchen, enth. 20 Stck., für 3-46 verſendet gegen 


Nachnahme 
Stettin. W. Ventzhy, 
Fiſchkonſerven⸗Handlung. 


Harmoniuns 


für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 


zu den ſolideſten Preiſen 
Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Anter Garantie für guten Schuß und ſolide Arbeit 
verſende umgehend in eleganter Facon 


Mauſer⸗Scheibenbüchſen 


mit Stahlläufen von 45 , an; ſowie ſämmtliche andere ö 


Syſteme billigſt. 


GREVE“s Sageenden bn. 


Ser Fang! Matjes⸗Heringl!! 
ff. Waare, 10⸗Pfd.⸗FJaß u 40 Stück 3½ A Nachn. fr. 
S. Leske, Greifswald a. d. Oſtſee 


Doornkaat, 


Wachholderkornbramtwein oſtfriesländiſcher Brennart. 
Der Verdauung höchſt zuträglich. Original⸗Literflaſcher 
A 1,50 ab Dresden. Für Wiederverkäufer zu beſon⸗ 
deren Fabrikpreiſen. 


Woldemar Schmidt, Dresden, 


5 Dammpfbrennerei. Gegr. 1848. 
Zu haben in den meiften Kolonialwaaren⸗ und Deli ⸗ 
D = 


AMſthma⸗Cigaretten. 
Die Aſthma⸗Cigaretten von Kraepellen 
Hohn, Ap., Zeiſt (Holland) ji das beſte 
Mittel gegen Aſthma, Engigkeit, Huſten, 
Erkältung, Herzbeklemmung ꝛe. Der Ger 
brauch einer halben Cigarette giebt ſchon 
Erleichterung, der Rauch muß Inhalirt werden. 
Jede Cigarette iſt mit unſerem Namens⸗ 
zug verſehen. 

Zn Etuis zu Mk. 1,50 u. 90 Pf. 

a haben im den Apotheken. 

Niederlagen bei R. M. Pauleke, r 
Ap., Leipzig u. Berlin, Brandenburgſtr. 19; 
i CG. Berndt & Co.; Hamburg: 
Hohe Bleichen 22, Woortman Möller 


Echte Dr. Netsch'es Bräune: 


Einreibung 
iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel bei Diphtheritis. 
Bräune, Keuchhuſten, Huſten, Drüſen und Zahnſchmerz 


und iſt nur dann echt, wenn die Gebrauchsanweiſung 


a „Annen⸗Apotheke in Dresden“ trägt. Preis 
8 0 75 und 1 vi a 


Echte Dr. Netsch'es Verdauungs⸗ 
und Lebenseſſenz 


ft ein vorzügliches Mittel bei allen Magenleiden, Mi; 
"sr: und Nervenleiden, mit Gebrauchsanweiſung zu 
eziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. Preis 
Glas 75 I und 1 A W 

kreuzsait. Eisenban 


fiani nos. "ee Tonfulle 


u Kostenfreie Lieferung au 
auch in Raten vom 15 Mk. monatlich an 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co, 

Berlin C., Burgstr. 29. . 


WERTEN 
iſſiler Aüfe 
vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Probe 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Mecklenburger Meierei. 
C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


EAUnterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


* . * 8 1 
reinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder bes 
iebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 

t und werden ſchriftliche Zertiſikate beigegeben 
Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. 
N. Lausen, 
Adminiſtrator, 
Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln). 


Reichelt 


Altbewährtes Mittel gegen Katarrh, Heiſerkeit u. Huſten⸗ 
reiz. / Schachtel 1 %, ½ 60 . Zu beziehen durch 
Apotheker Dr. Meyer in Stettin. 


APO. Z. schw. Adler, Breslau. 


Erſchrocken ſtand Eliſabeth ſtill, doch faßte fie 
ſich und erwiederte mit feſter Stimme: 


abnliche Erörte- 


NESTLES KINDERMEHL. 


berabfallen, Herr Albrecht, befinnen Sie ſich da⸗ 
her rechtzeitig eines Beſſeren!“ und ſich von ihm 
losmachend, war fie durch die nächſte Thür ver- 
ſchwunden. 

Ludwig Albrecht ſtand einen Augenblick regungs⸗ 
los da, dann ſtürmte er in ſeiner leidenſchaft⸗ 
lichen Aufregung, wie ſchon einmal, durch den 
Garten auf die Landſtraße hinaus. Kaum eine 
Biertelftunde weit gegangen, gewahrte er bei einer 
Biegung des Weges zwei Männer, von denen der 
tine, ein Landmann, offenbar zur Stadt gehen 
wollte, während der andere, den höheren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen angehörend, von derther zu kommen 
ſchien. Als ſte ſich gegenüberſtanden, redete der 
Herr den Bauern an, und Ludwig war nahe 
genug, um jedes ihrer Worte zu verſtehen. 

„Wle weit babe ich noch bis zur Villa Eſchen⸗ 
bach?“ fragte der Herr, 

„Meinen Sie das Haus, wo Frau Eſchenbach 
wohnt?“ fragte ſchnell der Bauer. 

„Ja, mein Freund,“ erwiederte der Herr mit 
merklich engliſchem Accent. 

„Es iſt bis dahin wohl noch eine ® ertelftunde, 
doch können Sle es nicht verfehlen. Das Haus 
liegt im Garten, hat Stallungen und ein ſchönes, 
hohes Gitter mit vergoldeten Spitzen!“ 


ekern: ©. 
eke 


18 in Stettin; A. Seh 


muster in 


Rleingewerbe, = 
\ 4 Druckereien, Fleischereien, 3 
Kaffeebrenner, Pumpen etc, =° 
REN Gasmotor: 
N ohne Wasserkühlun 1 
Decimal-, Centesimal- u. Laufgewichts-Brückenwaagen, Cen 
aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, ö N 2 
für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. . aut Probe und unter 8 
Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. „n, Garantie von, m 
Neue verkenserte Honstruktionen. „nene 5 
Bewegliche Brücken. Spielende Pfanner. SR" (Privdrichsstaüt.) 3 

Gar venus & Cos. Entiae worrieh D. M. F. 25858. 80⁰ : 2 
Solide Bauart, Vorzügliehe Qualität. mbart’s nener, gta 2, 
Garvens & Co., ben Gasmotor = 
Wügemaschinen-Fabrik, W ülfel-Hannover, de er 


Auch au beziehen durch die Filialen 


*) Zu beziehen a Schachtel 25 Pf. und 50 
S. Schlüter, Hof- und Garniſon⸗ 
Grabow; 
w; &. Mane und J. G. Witte in VBelgard; L. Mulert 
in Kolbergermünde; G. Nowe in Treytow a. Rega; F. Witte in Neumark zc. Zengmiſſe liegen 
daſelbſt aus. NB. Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


PAR (mit Gebrauchsanweiſung) von den Herren 
otheke, und Dr. W. Mayer, Pelikan 
Dr. Me; a 


ver, Apotheke in 
in Kolberg; E. Schmidt 


der Berlin, Mauerstrasse 61/62, 


Ko sehalt W. Gervens | WViem, Walläschgasse 11, 2 — 

und durch alle resp. Maschinen, Eisenwıaren- ete. Handlungen, technischen Geschäfte, Aichmeister ot. Gawen 8 
Destillerie der ABTEI zu FEUAMP (Frankreich). aber $ 

ä 

* 


VERITABLE LiobEuR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


„Das Unglück würde ur auf Ihr Haupt 


as ‚3% danke Ihnen,“ N erwiederte der Brend 


— 


vr 


worauf jeder feinen Weg fortſetzte. ; 

„Er ift es — muß es fein!" keuchte Ludwig 
Albrecht und rannte ebenfalls der Stadt zu. 
„Wer weiß, ob fie ihn nicht ſchon heute erwar⸗ 
tet, und deshalb mich jo ſchnöde abgefertig: hat! 
— Ich habe gelobt, daß ein Unglück geſchehen 
ſoll und ich will Wort halten, denn lebend ver⸗ 
laſſen wir Beide dieſen Abend die Villa nicht!“ 

Seine Leidenſchaft nahm ihm jede klare Be⸗ 
finnung und in dieſer Aufregung erreichte er 
feine Wohnung. Hier holte er aus einem wohl- 
verwahrten Schrank einen Dolch und eine Piſtole 
hervor, die er beide in ſeine Taſchen fledte. Dann 
verließ er ungeſehen und jo ſchnell, wie er ge- 
kommen, das Haus und eilte zurück und noch⸗ 
mals der Villa zu. 

Dort angelangt, ſtand er zögernd und ſpähend 
einen Augenblick vor dem Gitter, gewahrte jedoch 
Niemand, und, mit der Oertlichkeit bekannt, be⸗ 
trat er den Garten, wo bald ein dichtes Gebüſch 
in der Nähe des Hauſes ihn aufnahm. 


(Fortſetzuyg folgt.) 


rthienweiſe billiger. Preisliſte feanto, 


Hartbrandſteine un 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 
Alfred Elienhurg, 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Vorzüge: einfache und * 
solide Construction, 


» Billiger Preis! 
1 Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 


MAG: 
(Friedrichsstadt.) 


uogegu v-SFUMNTONOTOH STR 


H Griechische ' 
’ 1mjähriger Erfolg. a 
21 Auszeichnungen, | Zahlreiche x 
worunter 7 * 1 Probekiste f 
8 "Hiirendiplome Zeugnisse ene eee eee 1 
der ersten medizinischen Corinth, Patras und Santortn. 
und Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu u 
. itäten. 19 Mk. 50 Pf. N 
8 goldene Medaillen. „ Autorita a j 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. eee as 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- ess eee nach nn pr 
* desshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel und Seiser, gde Poststationen 
estens empfohlen. regen Einsendung von 
Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 4 Mk 
. , Erfinders Henri Nestlé. . 2 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. En J. F. MENZ ER, 
. Ritter des K. Griech. Erlöserordena, 1 
Nestie’s Kindermekl empfiehlt die Pelikan- . Neckargemünd. 
Apotheke, Reifschlägerstr. 6. nn nn 0 
444444411. 2 
.. — — — 1 
Das Kingelhardt-Glöckner'ſche re m 
direkter Import italieniſcher Produkte, zu 
Wund⸗, Zug- und Heilpflaſter, Is]: 
1 N) * ei 7 halbgewachſene ital. Hühner und Hähne: kei 
ſchwarze Dunkelfüßler d. St. AM 1,65, Pr 
ſeit vielen Jahren berühmt, mit der Schutzmarke: NN auf den Schachteln, iſt das am ſchnellſten bunte Sa I g 1 0 5 = lc 
g 2 3 reine bunte Ge er 2,25, N 
heilwirkende und billigſte Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Reißen sc, ht won ae ei fi 5, 


vertrefflich,tonkseh,den Appetitu.dieVerdauung bhefürdernd 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 
N Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
—— — — Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. a . 
2 Man findet den echten BENEDICTINE® Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich ‚schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Francke & Laiot, Lange & Richter, Bos#smerkt 14, Gehr. Jemmy, 
Max Moeeke, Th. Zimmermann Naehf., Th. Zimmermann. In Barth J. J. 
Wallis u. Sohn. In Dreuss.- Stargard J. P. Küpke. Iu Prenzlau Max Klette. In 
Stralsund J. Dickelmann. 


kſucht u |d“ 
heile ich durch i ügliches Mittel und liefere auf ang 
eile ich durch mein vorzügliches Mittel und li auf 
Verlangen umſonſt gerichtlich geprüfte und — * 
erhärtete Zeugniſſe. Reinhold Retsla il, 
Fabrikant in Dresden 10. Uner 


| VERTTABLE LIQUEUR BENKDICTINE 


Kopenhagen. 
Hotel I Burope, 


2, Holbergsgade 2, Gammelholm, 


reuommirtes deutſches Haus erſten Ranges, 
mäßige Preiſe, empfiehlt 


Rudolph Lereh, Hotelier. 


u eee, 


Ein Wirthſchaftseleve wird zum 1. Juli gegen Lehr⸗ 


Maisſtärkefabrik, geld geſucht. Große Dampfbrennerei vorhanden. 
Oppenheim. Dom. Stepen bei Sparſee, Pommern 
Preis per Pfund⸗Packet 55 ; zu haben in allen größeren Kolonial- und ren aue — ut Wende 7 


Eine gepr. Kindergärtnerin a. g. Tam. die den erſten 
Unterricht ertheilt, ſucht zum 1. Juliſ Stellung. Gef. Off, 
unter H. V. Stettin, Buggenhagenſtr. 6, 3 Tr., erb 


Delikateßwaaren Handlungen. Mater 
General⸗Vertreter für Norddeutſchland S. Matheus, Berlin N., Linienſtr. 158. 
Süddeutſchland C. ©. Finekh, Stuttgart. 


